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erium aſt ganz abhanden gekommen iſt V ſingenz „Gott iſt gegen⸗
wärtig“, aber ott bleibt uns meiſt fern Der Charakter überwiegt zu
ſehr, und das nicht rſt ſeit geſtern und ehegeſtern. chon Luther hat den Goties⸗
dienſt vorzugsweiſe Unter dem Geſichtspunkt der Belehrung für die betrachtet, d  te
noch hriſten ollen werden oder noch tärker werden'.594

Umſchau.

Myſterium faſt ganz abhanden gekommen iſt. Wir ſingen zwar: „Gott iſt gegen⸗

wärtig‘, aber Gott bleibt uns meiſt fern. Der lehrhafte Charakter überwiegt zu

ſehr, und das nicht erſt ſeit geſtern und ehegeſtern. Schon Luther hat den Gottes⸗

dienſt vorzugsweiſe unter dem Geſichtspunkt der Belehrung für die betrachtet, die

noch Chriſten ſollen werden oder noch ſtärker werden“. . .. Von dieſer Anſchauung

ausgehend verfuhren die Rationaliſten nur folgerecht, wenn ſie ‚alles Singen und

So wurde

Klingen“ zugunſten der „vernünſtigen“ Predigt möglichſt herabſetzten.

die reformatoriſche Kirche zur Schule, der Gottesdienſt zum Unterricht, die Predigt

zum Kanzelbortrag; und dabei iſt es bis heute größtenteils geblieben. Die Feier

des heiligen Abendmahls, der einzige Kultbeſtandteil, den noch ein Schimmer des

Myſteriums umwebt, iſt aus dem Gemeindegottesdienſt hinausgedrängt, und dieſer

iſt nach gemeinproteſtantiſcher Anſchauung nur der Predigt halber da.

Nun

macht ſich innerhalb des Proteſtantismus ſeit mehr als hundert Jahren in zu⸗

nehmendem Maße die Sehnſucht nach dem Myſterium bemerkbar; aber ſie ſucht

ihre Befriedigung vorzugsweiſe in der künſtleriſchen Darbietung, nicht im Gottes⸗

dienſt. Man erbaut ſich am „Parſifal', der in mehr als einem Punkte mit der

„Meſſe“ verwandt iſt, und dieſe ſelbſt verabſcheut man. Wenn ich recht ſehe, iſt

zwar auch den Gottesdienſt betreffend das Gefühl eines Mangels weithin lebendig,

nicht aber ein klares Bewußtſein, woran es eigentlich fehlt.“

Ziller fügt noch

bei, daß gegen die Meſſe auch vom proteſtantiſchen Standpunkt aus nicht ſo viel

Bedenken gelten, als es ſcheinen möchte; ſeine Andeutung, daß die Meſſe als

immerwährende Vergegenwärtigung des Opfertodes Chriſti für den modernen

Menſchen ſogar einen Vorzug habe vor der Beſchränkung auf die örtlich und

zeitlich weit entrückte Tatſache des erſten Karfreitags, iſt ein Gedanke, der ſich

den Vorwürfen Euckens und anderer, das Chriſtentum könne die Modernen nicht

zufriedenſtellen, weil dieſe über vergangene Tatſachen hinaus ewig neues Erleben

ſuchten, wirkſam entgegenſtellt.

Freilich dringt auch Ziller im Verſtändnis des Meßopfers nicht durch. Wie

„R.“ kommt er alsbald an Gräben, über die er ſich nicht hinwegzuſetzen weiß:

Mißverſtändniſſe, Vorurteile, Irrtümer.

Er will zwar, daß die Konfeſſionen

bleiben, auch die katholiſche, erhofft aber für dieſe wie für den Proteſtantismus

die rechte Vertiefung und damit für beide den vollen Einklang tieferen religiöſen

Empfindens von der gegenwärtigen Kriegsfrömmigkeit, die eine Art Myſtik, ein

neuartiges Erleben Gottes ſei. Wir können dieſe Erwartungen des Verfaſſers

nicht teilen. Immerhin iſt es erfreulich, daß Andersgläubige manchmal ein Stück

weit das Unſere verſtehen und eine Weile mit uns empfinden.

Otto Zimmermann 8. J.

Sven Hedin an der Oſtfront.

Aus der Flut der Kriegsliteratur ragt wieder als bedeutende Erſcheinung

hervor Sven Hedins neues Buch „Nach Oſten“. Es umfaßt das halbe Jahr

vom März bis Auguſt 1915. Die Kriegsereigniſſe dieſer Zeit ſind unterdeſſen
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ſeinen eigenen Reiz und Wert erleiht, ſind die allgemeinen Urteile nes be⸗
deutenden annes, eines Neutralen mit ausgeprägtem Rechtsſinn, dem durch ſeine
reundſchaftlichen Beziehungen 3 unſern hervorragendſten Heerführern mehr als
andern und zu rene war.

Als Zweck ſeiner eiſe nach Oſtpreußen bezeichnet Spen edin die Abſicht
ſich mit eigenen gen bon den Wirkungen einer ruſſiſchen nvaſion zu über⸗
zeugen So treffen wir ihn zuerſt im „Hauptquartier be Hindenburg.
Der ihm chon nach Berlin ſeinen Willkommgru tele
vorausgeſchickt Der Eindruck, den Sven edin aus dem perſönlichen Umgang
mit Hindenburg ewinnt und ſchildert, iefert wertvolle Züge zum Charakterbilde
dieſes eu  en Nationalhelden. Er r  ein ihm als „d  te verkörper Zu⸗
verſicht und Zuverläſſigkeit, eine Atmoſphäre vbon unerſchütterlicher Ruhe aus
ſtrahlend“. In ſeiner Nähe egreife MN von der Macht der Perſönlich⸗
keit Iim Kriege, der Macht, mit der der Heerführer über die Maſſen gebietet. In
Hindenburg iſt „das ſtarke Gemüt“ verkörpert, das der Kriegsphiloſop Clauſewitz
beſchreibt als ein emüt, „das nicht bloß ſtarker egungen iſt, ſondern
das bei den ſtärkſten egungen im Gleichgewi bleibt, ſo daß trotz der Stürme
m der ruſt, der Einſicht und Überzeugung wie der QAde. des ompaſſe auf dem
ſturmbewegten Schiff das einſte ie geſtatte iſt“ Hindenburg iſt überaus einfach
und anſpru

0 Als Sven edin auf die Befriedigung hinwies, die dem Feld⸗
marſchall der Gedanke, das edrohte Vaterland befreit zu aben, erwecken müſſe,
äußerte dieſer: „Ja, Sie mal, Herr Doktor, ein Soldat muß auch lück haben.“
Für ſeine großen iege gibt Paul Hindenburg In erſter Linie ott die Ehre,
der mit ihm geweſen, dem aiſer, der ihm den verantwortungsvollen Poſten im
Oſten anvertraut hat, Ludendorff, dem klarſehenden Generalſtabschef, ſeinem ganzen
ausgezeichneten Offizierkorps und ſchließlich, aber nicht zum wenigſten, ſeinen
apfern Truppen. Für ſeinen Teil erhebt er keinen Anſpruch auf Auszeichnung
oder Ruhm und bleibt demütig vbor ott und den Menſchen Charakteriſti für
ihn iſt ſodann, daß ＋ während des ruſſiſchen Feldzuges eine riedensgewohnheiten
ſo gut wie gar nicht geänder hat. Er arbeitet, geht ſpazieren, ißt und
zur ſelben Zeit und ebenſolange wie Frieden. Er hält eſt dem, was

ihm einmal ieb und nützlich geworden iſt und was ihm wohlbekommt.
Sven edin will ſich alſo in Oſtpreußen ein Urteil darüber bilden, „we

Fortſchrit die bon den Weſtmächten ſo geprieſene Uſſi Kultur un den letzten
200 Jahren gemacht ob ſie wirklich te als die deutſche, und ob

für die Menſchheit ein Gewinn ſei, enn die eutſche vom roboden ertilgt
und durch die moskowitiſche erſetzt werde. E Erfahrungen macht er?
chreibt: dem Tiſch bor mir ieg ein ganzer Haufen be  ore bku
mente in Es in Protokolle über die Verhöre derjenigen, die von den

Die allermeiſt ſindlosgelaſſenen Koſaken equält und geſchändet wurden.
derart, daß ſie nicht im ruck wiedergegeben werden können Sie trotzen von
einem furchtbaren Realismus und ſchildern Gräßlichkeiten bis in die einſte Einzel⸗
heit.“ Er ſieht ab vbon A aus dieſer ammlung und will nur das
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wiedergeben, was mit igenen Augen eſehen und aus erſter Hand erfahren
hat. So ekommt er einen Auszug Geſicht aus einer rder des dem

Armeekorps angehörigen 113 Infanterieregiments, in dem e8 ei „Auf
öchſten Befehl ird die genaue Ausführung der orte des Oberbefehlshabers
m Erinnerung ebracht, daß beim Angriff alle männlichen Ortseinwohner arbeits⸗
ähigen Alters vom 10 aAhre an vor die ron reiben ganzen
Regierungsbezirk Gumbinnen wurden 9825 Häuſer g zer  xt, 7000 zur Hälfte
oder teilweiſe. 300 000 Menſchen m der heimgeſuchten Provinz aben materiellen
Schaden erlitten; 4000 verſchiedenen Alters und Geſchlechtes ſind bei der rſten
Invaſion nach Rußland oder nach len fortgeſchleppt worden. Die Ruſſen aben
unzählige mit öbeln vollbelaſtete Züge fortgeführ ede einzelne Haus in
Städten und Dörfern war ſeiner eſſeren Möbel eraubt. Am September
ſollten in Stallu  nen acht Perſonen gezwungen werden, ihren uen
folgendes reiben zu unterzeichnen: „Wir Unterzeichneten erkennen hiermit an,
daß Ne Stallupönen vom eu  en Militär und von eu  en Zivil⸗
perſonen geplündert und in Brand geſteckt worden Vier von den aus⸗
gewählten Perſonen weigerten ich, ihren Namen Unter teſe Lüge zu Man
egnügte ſich mit den vieren, die ſich überreden ießen, und kaum hatten die
Ruſſen das reiben in der Hand, ſo begannen ſie die yſtematiſche Plünderung
Nicht während des Kampfes wurde Stallupönen verwüſtet, ondern als die Ruſſen
im unbeſtrittenen der

teſe und eine große enge ähnlicher, ebenſo ſicherer Erfahrungen reizen den
rechtlich denkenden Neutralen einem Vergleiche zwiſchen Oſtpreußen und Belgien.
Er omm zu folgendem rgebni „Über die Verwüſtungen NWil Belgien hat lan
zur Zeit und Unzeit und zum Überdruß reden ren, und eine ganze Literatur
von Lügenſchriften iſt ber ſie veröffentlicht worden. nier dem Utze der
Weſtmächte hat teſe tteratur ihre unde durch die Welt gemacht und auch in
neutralen ändern ige nehmer und Überſetzer gefunden Man hat aber
nichts davon gehört, daß irgendein remder Qd ſich Oſtpreußen angenommen
und der Welt die Dokumente über die Verwüſtung dieſer unglücklichen Provinz
vorgelegt E. Die Verwüſtungen in Oſtpreußen ind ngleich ſchwerer; die
Ruſſen aben willkürlich, ohne militaͤri Gründe alles niedergebrannt und
verwüſtet; ihre Verheerungen ind nicht Strafmaßregeln, ſie entſtammen reiner
Zerſtörungsluf 7

Am letzten März rei Sven Hevin zur ſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. Was
er hier erlebt und erfährt, äßt ihm den ruſſiſchen Volkscharakter „wirklich eigen⸗
tüm erſcheinen. In Oſtpreußen zeig der Ruſſe die greulichſte Barbarei, hier
in alizien dem uſcheine nach die größte Gutmütigkeit. Am Oſterabend
zwei uſſiſche ziere nter dem Schutz einer Parlamentärflagge eine öſter⸗

Infanterieſtellung herangekommen. Ihr nliegen war eine Einladung
des Offizierkorps des 241 ſchen Infanterieregiments die zunächſtſtehenden
öſt

en ziere, herüberzukommen und mit ihnen Oſtern zu feiern.
imme ihnen widerfahren, ind nach den Feiertagen, die iesmal in
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beiden Lagern zuſammenfielen ſollten ſie unangetaſtet zur  ehren Die Ein⸗
ladung wurde naturli nicht angenommen, aber die beiden Ruſſen wurden wieder
entlaſſen, nachdem ſie auf Ehrenwort verſprochen, ni bon dem zu erraten,
was ſie be den Oſterreichern geſehen hatten Am Sonntagmorgen kamen N

andern Punkte oldaten enfa den Oſterreichern herüber
mit üſſeln voll Oſtereiern, auf die 7 Oſtern“ gemalt en
Am Weihnachtsabend man Baumſtamm bor Fort von
Przemysl folgenden rie angeſchlagen gefunden „Wir wünſchen von ganzem
Herzen den apfern Verteidigern der Feſtung ein ruhiges fröhliches Weihnachts⸗
eſt Friede auf Iden und den Menſchen ein Wohlgefallen ott gebe die Er
füllung rer Wünſche Dies iſt der aufrichtige der ziere und Mann⸗
chaften der atterie der rtilleriebrigade 746

Zu unterſcheiden von der offiziellen Kriegspartei und den Führern iſt die
Maſſe des ſchen Volkes Alle ſi Gefangenen, mit denen Sven edin

Suwalki und anderwärts ſich unterhielt verurteilten den rieg; alle
froh, daß ſie gefangen *. und hatten nie erfahren, weshalb ſie chlugen
Auf die rage „Warum ſeid ihr dieſen fürchterlichen rieg gezogen? war
die gewöhnliche Antwort „Dafür können wir ni Die Obrigkeit hat uns
dazu gejagt und gezwungen Wir aben nur zu gehorchen utmütig, offen⸗
herzig, geduldig ſind ſie uimmer Die Ruſſen ind ohne Zweifel ein religiöſes
olk In den verheerten und niedergebrannten Dörfern lieben die Kirchen 2
unberührt, alls 2  M nicht auf den Türmen Beobachtungsſtände vermutete An
religiöſen Gegenſtänden gingen ſie vorüber. Aber ſie ſind auch nich wenig aber
gläubi und Außerlichkeiten hängend, geht doch die Uſſ I chon
Jahrhunderte den Weg des Schismas Nach Usſagen Gefangener hatten
ihre Kameraden den Schützengräben ofl über den Mord von Serajewo ge⸗
prochen Sie ühlten ſich mitſchuldig, da ſie auf derſelben eite kämpften Wie
die Serben, und ihrer aufgeregten Phantaſie hatten ſie bekommen, der
ermordete Erzherzog nne umgehen. aher verabredeten ſie untereinander, enn
ſich eines vor ihren Schützengräben weißer Reiter auf weißem Pferde
zeige, ihre en niederzulegen, ſich zu weigern, auf die Oſterreicher zu chießen,
und ſi

S gefangen geben

Sven edin and und las auf ſeinen Wanderungen durch die Schützengräben
eine enge Briefe bon Angehörigen ruſſiſcher oldaten, die nun das Schlachtfeld
als Leichen edeckten Sie erraten Treue in der Ehe tebe zur ſiſchen Erde
und zum Heimatdorf, Sehnſucht nach den Abweſenden und nach Frieden, feſtes
Vertrauen auf Gottes ilfe und Glauben ein Wiederſehen, enn ott N

ſeiner nade geſtattet irgends iſt dieſen Briefen vbon Haß zu
nden Stundenlang nne Ial eute Uum eite eſen, und niemals werde
N em unfreundliches oder E Wort über den Gegner nden Wenn ſie

daß das Kriegsglück ſie iſt ſo ſie nicht rſ und 1⁰
feigen und ungerechten Beſchuldigungen Grauſamkeiten und Verbrechen,
die der eln egangen aben ſoll teſe Zurückhaltung iſt ＋ ——
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Zug all dieſer tefe und 1＋ einen verſöhnenden Schimmer auf
dieſes olk. Leider iſt aber auch teſe nhei zum Teil ein Blendwerk Denn
in den Men Häuſern, aus enen teſe zurückhaltenden Briefe ſtammen, wurden
die ne erzogen, die durch ihre Gewalttaten und Grauſamkeiten mit
Schande bedeckt aben, Die ruſſiſchen Bauernhäuſer ſind chlechte Erziehungs⸗
anſtalten. Die Kinder darin leiben immer Kinder; ſie ſind und können
keinen edanken Ende denken Die jahrhundertlange eibeigenſchaft ieg ihnen
noch Iim Ute. Die reihei hat noch keine tiefen Wurzeln in der arzen
Erde geſchlagen Der Leibeigene braucht nicht elbſt zu denken und handeln,
das tut ſein Herr für ihn aher der unter  rfige ehorſam gegen⸗
über dem Zaren, der Obrigkeit, dem Offizier Der ſchik aus Ufa und Perm
hat niemals etwas davon gehört, daß Nachbarn, die auſende bon er nt⸗

Aber geht doch in den Tod,ern ſind, ſein Land hätten angreifen wollen
eil ihm efohlen iſt, das zu tun, und eil gewöhnt iſt gehorchen
ohne Diſziplin Die uſſiſ Volksſeele iſt ein Tummelplatz von xtremen.
Auf der einen ette die liebenswürdigen, Gefühle, wie ſie in jenen Briefen
Ausdruck nden, auf der andern eime Grauſamkeit, die mehr als ſch iſt
7  ratze den uſſen, und der omm zum Vorſchein“, ſagt ein franzöſiſches
Sprichwort.

Sehr intereſſan erichte Sven edin 43  ber die Uſtände in der und
Feſtung rzem während der verſchiedenen Belagerungen. Seine Gewährs⸗
männer ſind katholiſche rieſter, die während der ganzen angſtvollen Zeit auf
dem geblieben Die Kriegsvorbereitung der Feſtung auerte von

Auguſt bis 20 September. Die meiſten Dörfer und Höfe innerhalb des
Fortgürtels und Iim Bereich der Feſtungsartillerie wurden niedergebrannt, die
Bewohner mit der Eiſenbahn Mangel Lebensmitteln war nicht

bemerken, alles war noch illig Anfang Auguſt wurde durch eine Samm⸗
lung für Kriegszwecke eine illion Kronen NV- rzem geſpendet. Die tim
mung war hoffnungsvo und begeiſtert Aber als die erſten Züge mit Ver⸗
wundeten hereinkamen, ſank die immung wieder. September kamen die
Hio  en Die Uſſen drangen immer näher 1 Lemberg heran; die Be⸗
völkerung floh Am 20 September begann die Einſchließung der Prze⸗
mysl durch die Uſſen Ihr Urm mit 000 Mann beim Fort Siedliſka
wurde durch vernichtendes Feuer abgeſchlagen, und ſie mußten ſich Unter Un⸗

geheuern Verluſten zurückziehen Am 10 Oktober wurde eim Dankgottesdienſt
gehalten, ünf Tage man Ruhe. An einem der erſten Tage des November
weilte der Thronfolger in Przemysl. Am ging der Zug ab;
kam zum letztenmal die Poſt; Ql hatten die Ruſſen die Einſchließung der
Feſtung bllende rzem 000 Einwohner; die Zahl war zwar auf
weniger als die Hälfte geſunken; trotzdem war die Zahl der „unnützen Mäuler“
andauernd groß Das Verhältnis von Bevölkerung und Militär war das
allerbeſte Man tat alles, den Mut der Bevölkerung ufrecht zu erhalten
Der Unterricht Ni den Schulen ging ſeinen ge  nlichen ang Die Vorräte
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ſchrumpften mehr und mehr zuſammen. eit ezember aß Pferde⸗
ei 3000 Perſonen wurden durch vier öffentliche en eſpeiſt Fürſt
Ladislaus Sapieha verſorgte Bů

ſchaft und Armee koſtenlos mit Holz Ruſſen
und Oſterreicher enutzten 1  m eim paar Stellen die Brunnen gemeinſam; aber
die Waſſerträger mußten unbewaffnet ſein. Als te Uſſen erfahren hatten, daß
die Eingeſchloſſenen von Pferdeflei lebten, rte man ſie Ni den Schützengräben
wiehern. Die Oſterreicher rächten ſi amit, daß ſie eine Dreſchmaſchine auf⸗
ſtellten, die von den Uſſen dann zuſammengeſchoſſen wurde Am 20 März
war der robian ſo gut wie zu Ende In der Nacht vom 21 zum 22 ſchoß

Am en des 21man aus allen or um  u die Munition zu verbrauchen.
wurde ekannt gemacht, daß am folgenden orgen von Uhr ab alle eſtungs

1
werke und Brücken über den San m die Luft geſprengt werden ſollten, und die
Be  erung wurde aufgefordert, Anſtalten zu ihrer perſönlichen Sicherheit zu
treffen un Uhr flog das erſte Fort Iun die Luft In ein paar Stunden
wurden erte von vielen Millionen Kronen er 700 noch vorhandene
Pferde tötete man, amt ſie den Ruſſe nicht un die ande elen Die Stim⸗
mung der Be  erung war ußerſt gedrückt. Der Kommandant, General Kus⸗
manek, der Oktober 1914 auf das apitulationsangebot Dimitriews
erwidert atte „Ich 8 für Unter meiner ürde, auf Ihr ſchim An⸗
finnen eine meritoriſche Antwort zu geben, Feſtungskommandant“, konnte jetzt
nur die Übergabe anbieten. Am 22 März 10 Uhr vormittags die Ruſſen
eiſen und ſingend ein. Die Bevölkerung te ſich ſtill. rovian wurde
herbeigeſchafft, aber eUer erkauft. Man konnte jedo über das Auftreten der
en on nicht klagen; Plünderung war bei Todesſtrafe verboten, und ein

Die Garniſon wurde mit derpaar unbotmäßige eute wurden erſchoſſen
Bahn oder zu Fuß nach Lemberg eſchafft und gut behandelt Die Ruſſ
ührten ſofort Verwaltung ein. Am 23 IIl hielten der Zar und
Großfürſt Nikolajewitſch im Automobil ihren Einzug. Die Schulkinder wurden
zum Empfang auf die Straße efohlen, on durfte ſich niemand Abei zeigen
Einige behaupten indes, der Zar ſei gar nicht da geweſen Am 10 Mai wurden
alle Uden ausgewieſen. Der Kommandant zur ette Biſchof mit
langem Haar und Bart, der wohl den oden für das griechiſch⸗katholiſche
Glaubensbekenntnis vorbereiten Aber dieſe und andere en gelangten
nicht mehr zur Ausführung. Die große enſive der Verbündeten war ereits
im Gang me age rte man in rzem wieder den onner öſter⸗
reichiſcher Kanonen. Die Ruſſen chienen unſchlüſſig; em aarmal dumten ſie
im Dunkel der Nacht die Feſtung, amen aber Tage wieder. Als ihnen  3
die Einſchließung drohte, ſie en des Juni mit allem, was ſich
noch ateria vorfand, ab Am Juni nachmittags 4Ʒ⁊²⁴4 Uhr die
erſten eu  en und öſterreichiſch⸗ungariſchen Patrouillen in die ein und
wurden mit großer Begeiſterung empfangen Am Juni betrat Sven
die von den überſtandenen Prüfungen noch ermattete und rte und ah,
daß die Uſſen in den Wohnungen alles Hausgerät zer  r oder weggeſchleppt
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hatten Ebenſo wie In Oſipreußen hat der ein den größten Schaden beim
zug angerichtet

Am 22 unt zie Sven edin mit den Siegern i emberg ein. Bei
einem er nach Wien überzeugt er ſich auch hier, daß kein onarch unſerer
Zeit der Gegenſtand größerer Achtung und tebe iſt als der betagte err
auf dem Throne der Habsburger; wie ſein Name mit aſt religiöſer Verehrung
enannt wird, wie der Ube nie herzlicher und wärmer ＋ als enn der
Kaiſer ſich wiſchen der Hofburg und Schönbrunn m ſeinem agen zeig ine
volle Stunde Sven edin die Ehre, ſich mit dem Kaiſer in Privataudienz
zu Unterhalten Das Geſpräch drehte ſich ausſchließlich den rieg; Sven
edin mu über ſeine Fahrten nach der Oſtfront eri  en Der Kaiſer
kundigte ich, wo und Unter welchen Verhältniſſen er mit den Erzherzögen riedri
und Joſeph Ferdinand zuſammen geweſen ſei, und mit rößter Wärme
von den unſ

en ienſten, die Conrad von Hötzendorf dem et und ihm
elbſt geleiſtet habe Die Außerungen des Kaiſers über Italien muß Sven edin
als ſein Geheimnis bewahren, nUur ſoviel verrät er, daß der reuloſe riedens⸗
bruch des Bundesbruders den Kaiſer aufs tiefſte geſchmerzt hat

Leider hält ſich dieſes zweite Kriegsbuch Sven Hedins nicht frei von
nellen Entgleiſungen. Wenn er über ſich bringt, Sigismund III einen roſen⸗
kranzbetenden „Papſtknecht“ nennen, ſo muß das un ſo mehr befremden, als
auch m dem deutſchen und öſterreichiſch⸗ ungariſchen Heere, deſſen Großtaten
mit ſolcher Begeiſterung zu ſchildern weiß, viele Hunderttauſende „roſenkranz⸗
etender Papſtknechte“ tehen, die dieſen Mangel konfeſſionellen Feingefühls
peinlich mpfinden werden.

Alfred D.
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